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Vorschau Heimattreffen und andere Termine 2024/2025

Es kann zu Absagen bzw Terminänderungen kommen.  
Bitte sich bei den angegebenen Kontaktpersonen zu vergewissern!

15. bis 18.08. Bärnwälder Wallfahrt
 Kontakt: Hartmut Lux, Tel (02591) 1467  hartmutlux@t-online.de

21. bis 25.08. Wallfahrt nach Grulich 
 Kontakt: Karl Mück, Tel. (03441) 533045,  
 mueck-troeglitz@t-online.de

07. bis 08.09.  Kaiserkermestreffen in Bürgstadt, beim Centgrafen;  
 Kontakt: Liane Szarszewski (09371)  68 737;  
 szarszewski@t-online.de

15. September   Adlergebirgstreffen in Winterfeld /Altmark,  10.00-15.00 Uhr,   
im Landhotel  „Wieseneck“, Kontakt: Reinhard Traufelder,  
Tel. (03935) 95 56 04; gr-traufelder@t-online.de 
Helga Venohr, Tel. (039008) 400;  helga.venohr@gmail.com

2025

04. bis 06.04.  35. Heimattreffen der Adlergebirgler in Speicherz /Rhön   
 im Gasthof „Zum Biber“ http://www.gasthof-zum-biber.de/  
 Kontakt: Günther Wytopil, Tel. (06163) 4827; gwytopil@gmail.com

02. bis 04.05.  Jahreshauptversammlung des Vereins der Adlergebirgler in 
Waldkraiburg mit Sitzungen des Landschaftsrates und der einzelnen 
Heimatkreise; 
Kontakt: Günther Wytopil, Tel. (06163) 4827, gwytopil@gmail.com

20. bis 22.06.  75. Grulicher Treffen in Giebelstadt
 Kontakt: Karl Mück, Tel. 03441 533045

Liebe „Mei Heemt“-Leser/innen,
bitte teilt mir euch bekannte Termine, 
insbesondere die von Heimattreffen mit. 
Damit wird eine rechtzeitige Planung 
möglich. Ich bedanke mich für Ihre / 
Eure Mitarbeit!

Kurt Stepke 
Am Föhrenhang 12 
A 2251 Enzesfeld  
Telefon +43 650 818 3520 
E-Mail: kurt@stepke.at

21.-24.10.2024  
Arbeitsgruppe Bankeinzugs -
verfahren in Waldkraiburg

Archivwochen 2025 in Waldkraiburg
Archivwoche 1 09. - 14.03.2025
Archivwoche 2  05. - 09.05.2025
Archivwoche 3 19. - 24.10.2025

Es werden freiwillige Mitarbeiter für  
Arbeiten im Archiv gesucht.

Kontakt:  
Günter Wytopil, Elisabeth Pischel
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NEUES VON DER SUDETENDEUTSCHEN LANDSMANNSCHAFT

Eindrücke vom Sudetendeutschen Tag 2024 in Augsburg

Liebe Heimatfreunde,

dankeswerter Weise erklärten sich Lm. 
Norbert Feichtinger, Jahrgang 1965, sowie 
unser neuer bei der Jahreshauptver-
sammlung im Mai 2024 gewählter Beauf-
tragter für die Jüngere Generation, Felix 
Fischer, Jahrgang 1971, nicht nur bereit, 
bei der Standbetreuung von unserem 
Stand der Heimatlandschaft Adlergebirge 
mitzuwirken, sondern auch ihre Eindrücke 
von der Betreuung des Standes und vom 
Sudetendeutschen Tag allgemein zu spie-
geln. Danke Euch beiden.

Günther Wytopil, Obmann

Teil 1 – von Norbert Feichtinger

Es war schon der 74. Sudetendeutsche 
Tag in Augsburg. Für mich persönlich war 
es erst der Zweite. Mein Name ist Norbert 
Feichtinger, Sohn von Geigalas Tonla aus 
Klein Stiebnitz. Ich durfte in diesem Jahr 
als Standbetreuer der Heimatlandschaft 
Adlergebirge mitwirken. Die Standbetreu-
ung bot mir die Möglichkeit, mit Menschen 
ins Gespräch zu kommen. Ich war freudig 
überrascht, dass sich gerade Menschen 
aus der Kinder- und Enkelgeneration 
wieder für die Geschichte ihrer Vorfahren 
interessieren. Hier bot unser Stand einen 
guten Einstieg. Sei es das „Trostbärnla“, 
unsere Heimatzeitung „Mei Heemt“ 
oder die nicht nur touristischen Bücher. 
Immer wieder kam ich mit Menschen ins 
Gespräch. Wir erzählten uns unsere Her-
kunfts- und Familiengeschichten. Somit 
bleiben sie im Gedächtnis mit allem Freud 
und Leid. Für mich waren es bewegende 
Tage.

Schicken Sie doch einfach mal zum 

nächsten Sudetendeutschen Tag Ihre 
Kinder und Enkel am Stand vorbei – oder 
besser kommen Sie selbst mit ihren Kin-
dern und Enkeln.

Norbert Feichtinger

Teil 2 – von Felix Fischer

Der Sudetendeutsche Tag ist immer eine 
hervorragende Gelegenheit, mehr über 
die eigenen Wurzeln zu erfahren und seine 
sudetendeutsche Identität zu leben, sei es 
durch den Besuch von Mundartlesungen, 
der Teilnahme an einem der zahlreichen 
Vorträge oder einfach dem Genuss kuli-
narischer Köstlichkeiten wie Kolatschen 
und Liwanzen. Den stimmungsvollen 
Auftakt bildete die feierliche Verleihung 
der sudetendeutschen Kulturpreise am 
Freitag im Goldenen Saal des Augsbur-
ger Rathauses. Wie in den vergangenen 
Jahren führte Iris Kotzian fulminant durch 
den Abend, intonierte dabei auch gekonnt 
ein Schubertlied und schauspielerte die 
Humoreske „Im Theater ist was los“ von 
Georg Kreisler mitreißend. Ein Kulturge-
nuss allererster Güte!

Am Samstag stand das Standgeschehen 
in der Messehalle im Mittelpunkt. Es war 
schön, viele bekannte Gesichter wieder-
zusehen und somit an unserem Stand 
gleichsam ein kleines „Heimattreffen“ 
abzuhalten. Auch mit Anna aus Grulich, 
die beim in unmittelbarer Nähe gelege-
nen Stand des Begegnungszentrums 
Mährisch Schönberg mitwirkte, gab es 
ein Wiedersehen. Auffallend war, dass bei 
vielen Standbesuchern kaum Wissen um 
die Lage und Charakteristika des Adler-
gebirges als der kleinsten sudetendeut-
schen Heimatlandschaft (mehr) gegeben 
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war. Hier zeigte sich, wie wichtig es ist, die 
Leute direkt anzusprechen und mit ihnen 
ins Gespräch zu kommen.

Ein sehr schönes Erlebnis war es, am 
Sonntag nach dem Festgottesdienst als 
Trachtenträger beim großen Trachten-
einzug mitzuwirken. Es ist eine beson-
dere Freude, die Adlergebirgstracht in 
diesem Rahmen präsentieren zu können. 
Gemeinsam mit der Trachtenbeauftragten 
Dorothea Herden, dem neuen Vereins-
obmann Günther Wytopil und Frau Dr. 
Finger, der ehemaligen Heimatpflege-
rin der Sudetendeutschen mit familiärer 
Verbindung ins Adlergebirge, nahm ich 
mit dem Ehepaar Norberta und Herbert 
Steingruber, das anschließend für sein 
langjähriges Engagement im Verein als 
Trachtenträger geehrt wurde, vor der 
Halle Aufstellung. Somit war das Adlerge-
birge in diesem Jahr gleich mit drei Trach-
tenpaaren vertreten – ein bedeutender 
Zuwachs im Vergleich zum letzten Sude-
tendeutschen Tag.

Am Sonntag nutzte ich auch die Gele-
genheit, mich in der Messehalle umzu-
schauen und die Stände der anderen 
sudetendeutschen Institutionen, Vereine 
und Heimatlandschaften bzw. -kreise zu 
besuchen. Hierdurch konnte ich einige 
Anregungen gewinnen, die sich bei der 
Standgestaltung auf dem Sudetendeut-
schen Tag im kommenden Jahr umset-
zen ließen, um noch mehr Menschen 
anzuziehen und auf das Adlergebirge 
aufmerksam zu machen. Zum Beispiel 
wäre es eine gute Idee, den Namen unse-
rer Heimatlandschaft auch auf Tsche-
chisch anzugeben, da viele Besucher aus 
Tschechien anwesend waren, die aber 
nicht alle auf Anhieb unser „Adlergebirge“ 
mit ihrem „Orlické hory“ zu identifizieren 
wussten. Vielleicht ließen sich auch kleine 
„Visitenkärtchen“ mit dem Link zur Web-
seite unseres Vereins drucken, die man 

interessierten Standbesuchern mitgeben 
könnte. Zusätzlich könnte man für die 
Vereinswebseite auch einen QR-Code 
erstellen und am Tisch anbringen, mit 
dem unmittelbar unsere Seite „angesurft“ 
werden könnte. Gut wäre es auch, Blät-
ter mit den Terminen von Heimattreffen 
und -fahrten sowie den Archivwochen in 
Waldkraiburg auszulegen, um auf diese 
Termine aufmerksam zu machen und sie 
Interessierten mitzugeben. Schön wäre 
es auch, aktuelle, farbige Postkarten aus 
dem Adlergebirge auszulegen, um Perso-
nen, die das Adlergebirge nicht schon aus 
eigener Anschauung kennen, einen leben-
digen Eindruck unserer schönen Heimat-
landschaft zu vermitteln und Neugier zu 
wecken. Vielleicht können Heimatfreunde 
beim nächsten Besuch im Adlergebirge – 
beispielsweise im Grulicher Stadtmuseum 
– aktuelle Ansichtskarten mitbringen? Und 
ließe sich das Adlergebirge nicht vielleicht 
auch kulinarisch repräsentieren? Bewährt 
hat sich auf jeden Fall die Praxis, die 

Die Standbetreuer mit D. Herden,  
Trachtenbeauftragte und M. Gischler, 

Heimatfotograf
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Vereinspublikationen zu festen Preisen zu 
verkaufen – immerhin wurden so 70,00 € 
eingenommen.

Ich freue mich schon jetzt, den Adlerge-
birgsstand beim nächsten Sudetendeut-
schen Tag in Regensburg wieder mitbe-
treuen zu dürfen!

Felix Fischer

Eine freudige Überraschung

Wie jedes Jahr auf dem Weg zur Jahres-
hauptversammlung unseres Vereins in 
Waldkraiburg legten wir einen Zwischen-
stopp im Sudetendeutschen Haus in Mün-
chen ein. Dort fanden wir eine sogenannte 
Flurausstellung in Gängen der Büroräume 
der Bundesgeschäftsstelle vor. Diese 
zeigt 16 großformatige Trachtenfotos aus 
dem Buch „Heimat im Gepäck“ (siehe 
auch „Mei Heemt“ Nr. 1/2024, Seite 4-5). 

Unter diesen Fotos der Flurausstellung 
befinden sich auch unsere Trachtler Doro-
thea Herden und Günther Wytopil. Alle 
Fotos sind mit einer Beschreibung der 
Besonderheiten der Tracht versehen. 

Im Übrigen kann diese Ausstellung über 
die SL-München ausgeliehen werden.

von Dorothea Herden u. Manfred 
Gischler

Dorothea Herden in der Festtagstracht 
aus dem Oberen Adlergebirge

Günther Wytopil in der Männertracht 
aus dem Oberen Adlergebirge
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NEUES AUS DER HEIMATLANDSCHAFT ADLERGEBIRGE

Wie gewohnt und doch neu
Am 3. Mai 2024 waren 21 Mitglieder und 
Gäste zur Jahreshauptversammlung des 
Vereins der Adlergebirgler angereist. Sie-
ben Teilnehmer haben schon einen Tag 
vorher in unserem Archiv eingegangene 
Anfragen bearbeitet und recherchiert. 

Am Nachmittag tagte der Vorstand. Am 
Abend stattete uns Dr. Wolfgang Theissig, 
SL-Vorsitzender Kreis Mühldorf, einen 
Besuch ab. Neben informativen Gesprä-
chen zeigte er auch Interesse an den 
Videos über die Heimat, die Rudolf Karger 
erstellt hatte und zeigte.

Am Samstagvormittag kamen die Hei-
matkreise zusammen, um über Aktivitä-
ten oder Probleme zu beraten und ihre 
Delegierten zu wählen. Danach tagte der 
Landschaftsrat.

In Vertretung des Obmanns Karl Mück 
eröffnete um 13.00 Uhr sein Stellvertre-
ter Günther Wytopil die Jahreshauptver-
sammlung 2024 und begrüßte als Gäste 
den 2. Bürgermeister Anton Kindermann 
von Waldkraiburg und die Leiterin des 
Städt. Museum Waldkraiburg Frau Kaiper. 
Von Karl Mück, der aus gesundheitlichen 
Gründen nicht anwesend sein konnte, 

wurde ein Grußwort verlesen, in dem er 
ein gutes Gelingen der Veranstaltung 
wünschte und bekannt gab, dass er nicht 
mehr als Obmann des Vereins kandi-
diere. Er hat über 20 Jahre in diesem Amt 
segensreich für den Verein gewirkt. 

Herr Kindermann überbrachte Grüße 
vom 1. Bürgermeister Robert Pötsch, der 
dienstlich verhindert war, und berichtete 
über die finanzielle Situation und Bau-
vorhaben der Stadt Waldkraiburg. Frau 
Keiper berichtete über den Besuch einer 
Schulklasse aus Rothwasser im Museum 
und über den Besuch einer Klasse aus 
Altötting, die sich in einem Projekt mit 
dem Titel „Ankommen“ zur Vertreibung 
beschäftigte. Frau Keiper übermittelte 
auch Grüße von Herrn Kern, Stadtarchi-
var, der es bedauerte, aus Termingründen 
nicht teilnehmen zu können. 

Nach der Begrüßung und der Bestätigung 
der Tagesordnung wurde der verstorbenen 
Landsleute gedacht: Margit Lange; Mari-
etta Hüfner, geb. Wytopil; Thea Frank; Dr. 
Herbert Schreiber; Christa Fetsch; Horst 
Schindler; Schw. M. Theresita; Schw. M. 
Friedrun; Herr Wotava aus Grulich. U. 
Brückner sprach das Totengedenken.

2. Bgm. Kindermann mit Frau Keiper (re.)
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In Kurzberichten schrieben die Amtsträger 
über ihre Arbeit 2023. Eva Topicova (geb. 
Schramme) berichtete über die Situation 
in der Heimat. Die 17 Mitglieder treffen 
sich regelmäßig, machen u.a. Fahrten 
in die Umgebung. Der Adlergebirgschor 
arbeitet unter Alois Galle auch weiter.

Elisabeth Pischel gab als Geschäftsstel-
lenleiterin den Geschäftsbericht 2023 und 
musste über ein großes finanzielles Minus 
des Vereins berichten. Es wurde intensiv 
über Einsparungsmöglichkeiten diskutiert, 
wobei auch die schlechte Zahlungsmoral 
einer größeren Gruppe von Beziehern des 
„Trostbärnla“ erwähnt wurde. 

Die Kassenprüfer hatten keine Beanstan-
dungen bei ihrer Prüfung.

Nach der Entlastung des amtierenden 
Vorstandes fanden die turnusmäßigen 
Neuwahlen statt. Da Karl Mück nicht mehr 
für das Amt des Obmanns kandidierte, war 
Günther Wytopil bereit zu kandidieren. Er 

wurde einstimmig gewählt und ist in der 
Nachfolge von Karl Mück Obmann des 
Vereins der Adlergebirgler. Wir gratulieren 
ihm ganz herzlich und wünschen ihm Got-
tes Segen und viel Kraft und Ausdauer für 
dieses Amt.

Um Günther Wytopil zu entlasten, hat Kurt 
Stepke das Amt des Heimatkreisbetreuers 
Oberes Adlergebirge übernommen. Für 
das Friesetal schließt nach dem Tod von 
Dr. Schreiber Sonja Jendras die entstan-
dene Lücke als Heimatkreisbetreuerin 
des Friesetales. Felix Fischer war bereit, 
das Amt eines Jugendbeauftragten zu 
übernehmen.

Karl Mück wurde für seine langjährige 
Arbeit im und für den Verein, für seine 
zahlreichen Initiativen (z.B. Heimatar-
chiv, Fahrten in die Heimat, Kontaktpflege 
mit offiziellen Vertretern in der Heimat 
und der Stadt Waldkraiburg usw.) geehrt 
und erhielt die Urkunde als Ehrenob-
mann, die ihm bei nächster Gelegenheit 

Der neu gewählte Vorstand.
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überreicht wird. Wir danken Karl Mück für 
sein unermüdliches Engagement. 

Die diesjährige Jahreshauptversamm-
lung in Waldkraiburg im Haus Sudeten-
land verlief sehr harmonisch mit vielen 
Gesprächen und Diskussionen, aber auch 
mit fröhlichem Beisammensein: also wie 
gewohnt und doch neu, weil Karl Mück 
nicht dabei war. 

Nachstehende Termine wurden 
vereinbart: 

Jahreshauptversammlung 2025:  
02. – 04. Mai 2025

Die Anzahl der Archivwochen 2025 
wurde auf drei reduziert:  
09. – 14. März 2025
05. – 09. Mai 2025
19. – 24. Oktober 2025

Ursula Brückner

Beschlüsse der Jahreshauptversammlung am 4. Mai 2024
In ihrem Kassenbericht für das Jahr 2023 
stellte unsere Geschäftsführerin Elisabeth 
Pischel u.a. dar, dass die finanzielle Situ-
ation des Vereins der Adlergebirgler durch 
die schrumpfende Zahl unserer Mitglie-
der und geringeren Spendeneinnahmen 
angespannt ist. Nur durch drei Großspen-
den in den Jahren 2020, 2021 und 2022 
fielen die jeweiligen Jahresergebnisse 
positiv aus.

Um den finanziellen Fortbestand des Ver-
eins zu gewährleisten, wurden folgende 
Maßnahmen, Kürzungen beschlossen:

Die „Mei Heemt“-Ausgaben werden 
ab 2025 von vier auf drei Ausgaben 
reduziert.

1. Die Veröffentlichung von Geburts-
tagsglückwünschen in „Mei Heemt“ 
erfolgt nur noch an „Mei Heemt“-Be-
zieher. In besonderen Fällen beste-
hen Ausnahmen, wenn z.B. der Sohn 
für seine Eltern „Mei Heemt“ bezieht.

2. Die Mittelbayerische Zeitung, die 
bisher den Bankeinzug der Bezugs-
gebühren vornahm, kündigte zum 
31.12.2024. Dankeswerter weise er-
klärte sich Lm. Ferdinand Brückner 
bereit, das Bankeinzugsverfahren 

Die Teilnehmer der JHV
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bei der Bank unseres Vereins einzu-
richten und zu betreuen.

3. Wegfall der pauschalen Zuwendun-
gen an Nachrichtensammler und 
Ortsbetreuer. Angefallene Kosten wie 
für Geburtstagsbriefe (1 Euro/Brief) 
werden auf Antrag erstattet.

4. Wegfall der Aufwandsentschädigung 
an Obmann und dessen Stellvertreter.

5. Reduzierung der Aufwandsentschä-
digung der Geschäftsstellenleiterin 
um 200 Euro pro Monat.

6. Wegfall der Aufwandsentschädigung 
an die Schriftleitung vom „Trostbärnla“.

7. Wegfall der pauschalen Zuwendun-
gen an die Heimatkreise und Orts-
gruppen in Tschechien.

8. Bei Übernachtungen zur Jahres-
hauptversammlung wird pro Teilneh-
mer ein Eigenanteil von 20 Euro er-
hoben.

9. Regelmäßiger Spenden-Aufruf in 
„Mei Heemt“.

Erläuterungen zu den Beschlüssen 
auf der JHV am 04. Mai 2024

Zu 1.: Durch die Reduzierung der Aus-
gaben ergeben sich geringere Kosten für 
Druck und Versand von ca. 2.500 Euro.

Zu 2.: Derzeit hat der Verein ca. 450 Mit-
glieder (diese Zahl schrumpft jährlich um 
ca. 15%). Wir gratulieren jährlich in „Mei 
Heemt“ ca. 4.000 Personen zum Geburts-
tag – das sind ca. 100 Seiten. Wenn wir 
also nur den Mitgliedern gratulieren, 
können wir ca. 80 Seiten „Mei Heemt“ 
einsparen.

Zu 3.: Die Kostenentlastung beträgt ca. 
1.500 Euro/Jahr. Zur Zeit erhalten Nach-
richtensammler und Ortsbetreuer für ihre 
Berichterstattung 1.500 Euro jährlich. 

Durch die Erstattung der Kosten für die 
Geburtstagsbriefe können ca. 1.000 Euro 
eingespart werden.

Zu 4.: Hierbei entfallen Zuwendungen in 
Höhe von 300 Euro/Jahr.

Zu 5.: Die Kostenreduzierung beträgt 
2.400 Euro/Jahr

Zu 6.: Kostenmäßige Auswirkung 200 
Euro/Jahr

Zu 7.: Kosteneinsparungen bis zu 800 
Euro/Jahr

Zu 8.: Nur geringe Auswirkungen. Bisher 
wurden bei den Fahrtkostenerstattungen 
20 Euro pro Abrechnung einbehalten. 

Zu 9.: Die Spenden für 2023 betrugen 
7.400 Euro. Erhöhung der Spendenein-
nahmen auf 8.500 bis 9.000 Euro ab 2024.

Zusammenfassung

Unter Einhaltung der beschlossenen 
Maßnahmen und der Erhöhung des Spen-
denaufkommens auf 8.500 Euro für 2024 
und 2025 würde sich der Jahresverlust für 
2024 auf ca. 3.800 Euro reduzieren und 
für das Kalenderjahr 2025 könnte eine 
schwarze Null erzielt werden.

Es wurde bewusst auf eine Erhöhung 
des Mitgliedsbeitrages verzichtet, jedoch 
ist der Verein für den ordentlichen Fort-
bestand dringend auf erhöhte Spenden 
angewiesen!

Günther Wytopil, Obmann
Sonja Jendras, HKB Friesetal 

Rudolf Karger, HKB Grulicher Ländchen 
Kurt Stepke, HKB Oberes Adlergeb.



138

Grußwort
Liebe Landsleute und Freunde der Hei-
matgemeinschaft Adlergebirge! 

Zur Jahreshauptversammlung 2024 des 
Vereins der Adlergebirgler möchte ich alle 
Teilnehmer sehr herzlich grüßen. Ich kann 
krankheitshalber leider nicht teilnehmen 
und wünsche allen eine gute und erfolg-
reiche Versammlung.

Es steht auch die Wiederwahl des 
Obmanns an. Aus gesundheitlichen Grün-
den kann ich leider nicht mehr kandidieren 
und wünsche Günther viel Schaffenskraft, 

Gesundheit und Erfolg.

Ich danke allen für ihre langjährige Unter-
stützung und die vielen schönen gemein-
samen Stunden und Erlebnisse.

Die Probleme werden bei unserer kleiner 
werdenden Gemeinschaft nicht abreißen. 
Ich bitte alle um ihre aktive Mitgestaltung.

In herzlicher, heimatlicher Verbundenheit 
grüßt Euch

Karl

Sitzungen der Kreisräte und des Landschaftsrates  
am 4. Mai 2024

In der Sitzung des Kreisrates des Obe-
ren Adlergebirges wurde einstimmig Lm. 
Kurt Stepke als Nachfolger von Günther 
Wytopil zum neuen Heimatkreisbetreuer 
des Oberen Adlergebirges gewählt. Außer-
dem wählten die Mitglieder des Kreisrates 
Reinhard Traufelder zum Schriftführer 
sowie die Landsleute Inge Kreusel, Man-
fred Gischler, Reinhard und Franz Traufel-
der sowie Reinhard Ungrad zu Delegier-
ten für die Jahreshauptversammlung.

In den Sitzungen der Kreisräte des 
Grulicher Ländchens und des Frie-
setales wurden als Delegierte für die 

Jahreshauptversammlung Ursula Brück-
ner, Herbert Brücker, Helmut Bartz und 
Eva Topicova für das Grulicher Ländchen 
sowie Felix Fischer, Herbert Brichta und 
Hermann Frank für das Friesetal gewählt.

In der Sitzung des Landschaftsrates 
wurde als Nachfolgerin des langjährigen 
Heimatkreisbetreuers des Friesetales Dr. 
Herbert Schreiber Lmn. Sonja Jendras 
gewählt. Den Vorschlägen für Ehrung 
von verdienten Landsleuten stimmte der 
Landschaftsrat zu.

G. Wytopil

Kurt Stepke zum 75. Geburtstag

Lieber Kurt,

am 30.11. d.J. kannst Du Deinen 75. 
Geburtstag begehen. Zu diesem beson-
deren Geburtstag gratulieren wir herz-
lichst und wünschen Dir viel Gesund-
heit und Wohlergehen für Deine weitere 
Lebenszeit. 

Durch die Ahnenforschung und mit der 

Beschäftigung der Geschichte von Bärn-
wald, dem Heimatort Deiner Vorfahren, 
fandest Du Zugang zu unserer Heimat-
gemeinschaft. Seit vielen Jahren bringst 
Du Dich sukzessive in die Heimatarbeit 
unseres Vereins, wie bei den Archivwo-
chen, der Erstellung der Terminvorschau, 
mit Beiträgen für „Mei Heemt“ und „Trost-
bärnla“, ein. 
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Für den langjährigen Nachrichten-
sammler in „Mei Heemt“ für den 
Bereich „Rokitnitz und seine Dorf-
nachbarn“, Franz Bachmann, hast 
Du 2022 dessen Nachfolge ange-
treten. Im März 2024 wurdest Du 
zum Ortsbetreuer von Rokitnitz, 
Mitteldorf, Niederdorf und Herrn-
feld bestellt (siehe „Mei Heemt“ 
Nr. 2/2024, Seite 80). Schließlich 
wählte Dich der Kreisrat des Obe-
ren Adlergebirges am 4. Mai 2024 
in Waldkraiburg einstimmig zum 
neuen Heimatkreisbetreuer des 
Oberen Adlergebirges.

So möchten wir neben unseren 
Glückwünschen zu Deinem 75. 
Geburtstag Dir herzlichst für Deine 
Bereitschaft danken, Dich in den 
Dienst unserer Heimatgemein-
schaft zu stellen und verstärkt Ver-
antwortung zu übernehmen.

Günther Wytopil
Obmann Verein der Adlergebirgler 

Kurt Stepke

Spendenaufruf
Liebe Mitglieder, liebe Heimatfreunde!

In der Jahreshauptversammlung des Ver-
eins der Adlergebirgler e.V. am 05. Mai 
2024 wurden die Maßnahmen für das 
Weiterbestehen der nächsten Jahre unse-
res Vereines beschlossen.

Durch die schrumpfende Zahl unserer Mit-
glieder wird die finanzielle Situation unse-
res Vereins immer angespannter – rigo-
roses, schmerzliches Sparen, verbunden 
mit Kürzungen in allen Bereichen, ist das 
Gebot der Stunde! Über die div. Einspa-
rungsmaßnahmen wird an anderer Stelle 
in diesem Heft berichtet. Das Budget für 
2024 sieht einen Verlust von ca. € 3.800,- 
und für 2025 eine schwarze Null vor.

Dies kann jedoch nur unter der Vor-
aussetzung erreicht werden, dass der 
Verein einen Spendeneingang von min-
destens € 8.500,– pro Jahr verzeichnen 
kann!

Es ergeht daher die dringende Bitte an 
alle Mitglieder und Heimatfreunde um 
Spenden, damit der Verein auch noch die 
nächsten Jahre bestehen kann!

Die Kontonummer lautet: 

Verein der Adlergebirgler  
Vermerk: Spende
IBAN: DE50 7115 1020 0000 1034 57

Hinweis: Gerne wird Ihnen auf Wunsch 
für steuerliche Zwecke eine Spendenbe-
scheinigung ausgestellt.

Mit heimatlichen Grüßen

Günther Wytopil, Obmann
Sonja Jendras , HKB Friesetal 

Rudolf Karger, HKB Grulicher Ländchen 
Kurt Stepke, HKB Oberes Adlergeb.
Karl Mück, Schriftleiter „Mei Heemt“  

Ferdinand Brückner, Schriftleiter 
„Trostbärnla“
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Ehrungen 2024 
Im Rahmen der Jahreshauptversamm-
lung des Vereins der Adlergebirgler im Mai 
2024 wurden verdienstvolle Landsleute 
mit dem „Ehrenbrief der Heimatland-
schaft Adlergebirge“ und der „Golde-
nen Ehrennadel des Vereins der Adler-
gebirgler“ geehrt.

Der „Ehrenbrief der Heimatlandschaft 
Adlergebirge“ wurde verliehen an:

Für langjährige Tätigkeit als 
Gemeindebetreuer:
	∙ Edmund Bittner
	∙ Sieglinde Illichmann
	∙ Bertram Eder
	∙ Ursula Engemann
	∙ Manfred Rupprecht

Den nichtanwesenden Geehrten werden 
die Urkunden persönlich überreicht bzw. 
per Post zugestellt.

Milos Taraska, Chronist aus Wichstadtl /
Mladkov beschäftigt sich seit vielen Jah-
ren intensiv mit der Geschichte von Wich-
stadtl und setzt sich für die Verständigung 
und Versöhnung zwischen den ehema-
ligen und jetzigen Bewohnern von Wich-
stadtl vorbildlich ein. Milos Taraska war 

enger, vertrauter Ansprechpartner von der 
inzwischen verstorbenen Ortsbetreuerin 
Sr. Theresita. Die Ehrung erfolgt in der 
Rokitnitzer Annawoche im Juli 2024. 

Die Eheleute Norberta und Herbert 
Steingruber bringen sich als Trachtler 
seit fast 40 Jahren in unsere Heimatge-
meinschaft ein. 

Für diese besondere Leistung zeichnete 
sie Landschaftsbetreuer Günther Wytopil 
auf dem Sudetendeutschen Tag 2024 in 
Augsburg am Stand der Heimatlandschaft 
Adlergebirge mit der „Goldenen Ehren-
nadel des Vereins der Adlergebirgler“ 
aus.

Günther Wytopil, HLB

Nachruf Poldi Wagner
Ehemann Günter überbrachte die trau-
rige Nachricht, dass seine Ehefrau Poldi 
am 20. Juni 2024 verstarb. Unsere Hei-
matfreundin Poldi litt seit 2021 an einem 
Krebsleiden und wurde nun davon erlöst.

Heimatfreundin Leopoldine (Poldi) 
Wagner, geb. Neumann, wurde am 14. 
August 1932 in Groß-Stiebnitz, Haus 
Nr. 34 im oberen Adlergebirge geboren. 
Poldi stammt aus einer sehr musikalisch 
geprägten Familie. Ihr Vater war Musi-
ker in der Blaskapelle unter der Leitung 

des Kapellmeisters Heinrich Frosch in 
Stiebnitz. Die vier Brüder ihrer Mutter 
beherrschten mehrere Instrumente und 
spielten als „Riesner Band“ („Kosper 
Band“) zum Tanz auf. Ihr Bruder spielte 
Harmonika und Poldi fand auch bald 
Gefallen daran.

Nach der Volksschule in Stiebnitz besuchte 
unsere Heimatfreundin die Bürgerschule 
in Rokitnitz. Das Schicksal der Vertrei-
bung erlebte sie schon sehr bewusst, was 
bei ihr eine starke Prägung hinterließ, die 

Ehrung der Eheleute Steingruber 
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sich in ihren Lie-
dern wiederfin-
det. Ihr musika-
lisches Wirken 
gilt der Heimat 
Ad le rgeb i rge 
und ihrem 
G e b u r t s o r t 
Stiebnitz. Zur 
Einweihung der 
Gedenkstät te 
für die Vertrei-
bungsopfer und 
die Toten des 
2. Weltkrieges 
aus Stiebnitz im 
Juni 2001 trug 
sie ihr erstes 
Lied „O Du mein 

Stiebnitztal“ in der Kirche vor. In den fol-
genden Jahren bis 2010 komponierte sie 
insgesamt 12 Heimatlieder, die sie jedes 
Jahr bei den Heimattreffen in Stiebnitz 
präsentierte. Nach einer langen Zeit der 
Vorbereitung konnten die von Poldi Wag-
ner komponierten Lieder in einem gebun-
denen, kleinen aber feinen Band erstellt 
werden, um diese für die Nachwelt zu 
erhalten.

Während des Heimattreffens der Adler-
gebirgler in Speicherz /Rhön vom 31.3. 
bis 2.4.2017 überreichte Poldi Wag-
ner den Liederband an den damaligen 

Landschaftsbetreuer Günther Wytopil 
für die Heimatstube der Adlergebirgler in 
Waldkraiburg, um diesen Band dort allen 
Interessierten zugänglich zu machen. 

Poldi Wagner wünschte sich, dass ihre 
Lieder zum Ansehen und zur Erhaltung 
des kulturellen Erbes des Adlergebirges 
einen essentiellen Beitrag leisten. 

Bei den Heimattreffen der Stiebnitzer, in 
der Annawoche in Rokitnitz und der Adler-
gebirgler in Speicherz trug sie mit ihrem 
Akkordeon und ihren Liedern zur gesel-
ligen Unterhaltung bei und machte sich 
unvergesslich.

Für ihr musikalisches Wirken für unsere 
Heimatgemeinschaft und für die sude-
tendeutsche Volksgruppe wurde Heimat-
freundin Poldi Wagner im Jahre 2004 der 
Ehrenbrief der Heimatgemeinschaft 
Adlergebirge verliehen und 2007 wurde 
sie mit dem Großen Ehrenzeichen der 
Sudetendeutschen Landsmannschaft 
ausgezeichnet.

In der Trauerfeier am 1. Juli 2024 nahmen 
die Angehörigen, Freunde und Bekannte 
Abschied von Poldi Wagner. Ehemann 
Günter und seiner Familie sprechen wir 
unsere tief empfundene Anteilnahme aus.

Günther Wytopil, Obmann 
Kurt Stepke, Heimatkreisbetreuer

Ernennung von Karl Mück zum Ehrenobmann und Gratulation 
zum 85. Geburtstag 

Bei den Neuwahlen des Vorstandes im 
Mai 2024 kandidierte Lm. Karl Mück 
nicht mehr. Für seine 21-jährige, verant-
wortungsvolle Arbeit für den Verein als 
Obmann ernannten ihn die Delegierten 
der diesjährigen Jahreshauptversamm-
lung einstimmig zum Ehrenobmann 
des Vereins der Adlergebirgler. Die 

Ehrenurkunde überreichte sein Nachfol-
ger Günther Wytopil beim Grulicher Tref-
fen am 16. Juni 2024 in Giebelstadt.

Unser langjähriger Obmann des Ver-
eins der Adlergebirgler Lm. Karl Mück 
aus Grulich stammend, nun wohnhaft in 
Tröglitz, begeht am 1. Oktober seinen 85. 

Poldi Wagner mit  
ihrem geliebten  
Akkordeon
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Geburtstag. Das Schicksal der Vertrei-
bung erfasste seine Familie im Juni 1946. 
In Tröglitz, Kreis Zeitz, in der damaligen 
sowjetisch besetzten Zone, fand die Fami-
lie Mück ein neues Zuhause. Nach sei-
nem Abitur im Jahre 1957 und der darauf 
folgenden Lehre als Chemiefacharbeiter 
schloss sich ein Studium für Verfahrens-
technik an, das unser Landsmann 1965 
als Dipl. Ingenieur an der TH Merseburg 
beendete. Von 1965 bis 1989 arbeitete er 
in einem großen chemischen Betrieb in 
Zeitz als Technologe im Gas- und Was-
serfach. Sein Beruf führte ihn sogar bis 
nach Kuba.

Unser Geburtstagsjubilar schloss 1968 
den Bund der Ehe mit Karin Redlich, die 
auch aus dem Sudetenland stammt. Aus 
der Ehe gingen ein Sohn und eine Tochter 
hervor.

Nach der Wende wurde Karl Mück 1990 
zum Bürgermeister in Tröglitz gewählt und 
war später als Verwaltungsleiter bis zu 
seiner Pensionierung im September 2004 
in der kommunalen Verwaltung tätig.

Lm. Karl Mück ist seit 1991 Mitglied der 
Sudetendeutschen Landsmannschaft. Im 
Bereich der Heimatgliederung arbeitet er 
seit 1994 als Delegierter im Kreisrat des 
Grulicher Ländchens mit. Im Jahre 2003 
wurde er zum Obmann des Vereins der 
Adlergebirgler e.V. (VdA) mit Sitz in Wald-
kraiburg gewählt und übte dieses Amt bis 
Mai 2024 verantwortungsvoll aus. 

Besonders wichtig war ihm von Beginn 
seiner Tätigkeit als Obmann des VdA die 
Pflege und der Erhalt unseres Kulturgu-
tes, hier vornehmlich unseres Heimat-
museums in der Patenstadt der Adlerge-
birgler in Waldkraiburg. Hier konnten der 
Verein und die Heimatlandschaft Adler-
gebirge 1980 mit der Stadt einen Vertrag 
abschließen, der den Bestand des Adler-
gebirgsmuseums und des umfangreichen 

Adlergebirgsarchives dauerhaft sichert. 
An der Modifizierung des Vertrages im 
Jahr 2005 war Lm. Karl Mück wesentlich 
beteiligt. Eine seiner ersten Vorhaben war 
es im Jahre 2004, die bisherige Satzung 
den zwischenzeitlichen Erfordernissen 
anzupassen. Ebenfalls auf seine Initiative 
erfolgte eine genaue Inventarisierung aller 
Exponate des Museums in den Jahren 
2006 bis 2009. Die sachregistermäßige 
Erfassung der Archivbestände schloss 
sich an und konnte im Jahre 2019 been-
det werden. 

Lm. Karl Mück war in seiner Amtszeit der 
Motor des Vereins der Adlergebirgler. 
So stellte er Überlegungen an, wie auf-
grund der nunmehr stark abnehmenden 
Mitgliederzahl des VdA, die Aktivitäten 
hinsichtlich Betreuung der Heimatstube 
und des Archivs, die bisher noch von Ver-
einsmitgliedern geleistet werden können, 
- in einigen Jahren - reibungslos von der 
Stadt Waldkraiburg übernommen werden 
können. Die ersten Gespräche mit den 
Verantwortlichen der Stadt Waldkraiburg 
wurden bereits geführt, damit die Vor-
aussetzungen geschaffen werden, um 
unser umfangreiches Adlergebirgsarchiv 
und –museum in Waldkraiburg für die 
nachfolgenden Generationen als Kultur-
gut der deutschen Zeit im Adlergebirge 
zu erhalten und der Öffentlichkeit wei-
terhin Zugang zu ermöglichen. Diesem 
Vorhaben diente die ebenfalls von ihm 
organisierte Busreise in die alte Heimat im 
Oktober 2019 insbesondere für die kom-
munalen Vertreter der Stadt Waldkraiburg. 

Die Errichtung und die Einweihung des 
Vertreibungskreuzes auf dem Waldfried-
hof in Waldkraiburg gingen ebenfalls auf 
seine Initiative zurück. Somit wurde ein 
dauerhaftes Mahnmal zur Erinnerung an 
die Vertreibung der Deutschen aus ihrer 
angestammten Heimat im Adlergebirge 
geschaffen.
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Durch die jährlichen Busreisen, die unser 
Lm. Karl Mück von 1998 bis 2017 orga-
nisierte und durchführte, konnte er vielen 
Landsleuten und den jüngeren Nachgebo-
renen die Geschichte und die Schönheit 
der alten Heimat vermitteln. 

Für seine erworbenen Verdienste für 
unsere Heimatgemeinschaft und für die 
sudetendeutsche Volksgruppe erhielt der 
Geburtstagsjubilar im Jahre 2006 den 
Ehrenbrief der Heimatlandschaft Adlerge-
birge und 2009 das Große Ehrenzeichen 
der Sudetendeutschen Landsmannschaft. 
Am 4.10.2019 zeichnete Landschafts-
betreuer Günther Wytopil im Namen 
des Sprechers der Sudetendeutschen 

Landsmannschaft Bernd Bosselt in Nie-
der-Mohrau /Grulicher Ländchen im Rah-
men der Busreise mit den Kommunalpoli-
tikern Lm. Karl Mück für seine langjährige 
außerordentliche verdienstvolle Mitarbeit 
in unserer Heimatgemeinschaft, in der 
Heimatlandschaft Adlergebirge, im Verein 
der Adlergebirgler e.V., Waldkraiburg und 
in der sudetendeutschen Volksgruppe mit 
der Rudolf-Lodgman-Plakette aus.

Lieber Karl,

die Mitglieder des Vereins der Adlergebirg-
ler, die gesamte Heimatgemeinschaft der 
Adlergebirgler, gratulieren Dir herzlichst 
zu Deinem 85. Geburtstag, wünschen Dir 
Gottes reichen Segen und die notwendige 
Gesundheit, damit Dir eine gute Lebens-
zeit mit Deiner Familie geschenkt wird. 
Ein großes Vergelt´s Gott für Dein langes 
und erfolgreiches Wirken und Schaffen für 
unsere Heimatgemeinschaft.

Günther Wytopil, Obmann; 
Die Heimatkreisbetreuer:  

Kurt Stepke, Rudi Karger, Sonja Jendras; 
Ferdinand u. Ursula Brückner,  

Schriftleitung „Trostbärnla“

NEUES AUS DER ALTEN HEIMAT

Exkursion nach Deutschland  
im Rahmen des Projekts –  
Wir sind Europäer

In Červená Voda und der Umgebung lebte 
schon im Mittelalter gemischte deutsch- 
tschechische Bevölkerung. Dank histori-
scher Zusammenhänge dauern glückli-
cherweise einige Verbindungen bis heute 
fort.

Dank der Aktivitäten des Vereins der 
Adlergebirgler e.V. sind viele Informa-
tionen, Erinnerungen und historische 

Fotos aus dem Leben in unserem Dorf 
in der Heimatstube Adlergebirge in Wald-
kraiburg zu sehen, denn diese Stadt ist 
Patentstadt, Sitz der Geschäftsstelle, des 
Museums und des Vereins-Archiv.

Mit der Unterstützung des Vereins der 
Adlergebirgler e.V. und des Tschechisch-
Deutschen Zukunftsfonds ist es uns 
gelungen, ein gemeinsames Treffen 
tschechischer und deutscher Schüler zu 
planen und umzusetzen. Dank diesem 
konnten wir unsere gemeinsamen und 

R. Karger, G. Wytopil. K. Mück
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unterschiedlichen Charaktere, Interessen 
und Themen kennenzulernen.

Am Mittwoch, den 24. April 2024, mach-
ten wir uns von Červená Voda auf den 
Weg in Richtung Waldkraiburg. Die Fahrt 
inkl. Pausen dauerte ca. 8 Stunden. Wir 
kamen am Ziel an, checkten im Haus 
Sudetenland ein und gingen dann zum 
Abendessen.

Donnerstag - Nach dem Frühstück kamen 
wir in die Franz-Liszt-Schule, wo wir den 
ganzen Vormittag mit den Schülern der 
Schule verbrachten. Sie führten uns durch 
die Schule und bereiteten ein Programm 
für uns vor. Wir erledigten die Aufgaben an 
den Standorten und lernten uns kennen.

Wir bemühten uns hauptsächlich auf 
Deutsch zu verständigen, oft nutzten wir 
aber auch Englisch, um uns gegenseitig 
zu helfen. Nach der Veranstaltung in der 
Schule besuchten wir das Stadtmuseum.

Dann zogen wir ins Glasmuseum und 
zuletzt besuchten wir die Heimatstube, 
wo uns die historischen - insbesondere 
unser Dorf betreffenden - Fotografien ein-
genommen haben. Am Abend gingen wir 
ins Einkaufszentrum einkaufen.

Freitag: Am Morgen trafen wir uns mit 
den deutschen Schülern am Bahnhof. 
Die Fahrt mit dem Doppelstockzug nach 
München dauerte eine Stunde. Wir stie-
gen aus und stiegen in die U-Bahn um. 
Wir besuchten die Theresienwiese, wo 
auch das traditionelle Oktoberfest statt-
findet. Jetzt fand hier ein typisches Früh-
lingsfest statt. Wir haben auch das Olym-
piastadion besucht. Wir fuhren mit dem 
Aufzug zum Aussichtsturm, von dem wir 
nicht nur einen wunderbaren Blick auf den 
Olympiapark, sondern auf die ganze Stadt 
hatten.

Wir fuhren mit der U-Bahn zum Marien-
platz, wo wir verschiedene Sehenswürdig-
keiten besichtigten, und durch Einkaufs-
zentren spazieren gehen konnten.Schüler besuchen das Stadtmuseum 

Eine Schülergruppe in München
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Samstag: Den Samstagmorgen ver-
brachten wir auf dem Schulfest bei der 
Franz-Liszt-Mittelschule. 

Hier hatten die Schüler ihre Auftritte, es 
gab auch Stände mit der Erfrischung, 
wir konnten hier auch an verschiedenen 
Wettbewerben und Aktivitäten teilnehmen 
oder Spiele spielen. Uns hatte zum Bei-
spiel die Fotoecke sehr interessiert. 

Am Nachmittag fuhren wir zum Chiemsee, 
wo wir eine fast zweistündige Bootsfahrt 
machten. Der Ausblick auf die verschnei-
ten Alpen war atemberaubend.

Sonntag: Gleich nach dem Aufwachen 
räumten wir die Zimmer auf, packten 
unsere Sachen, werteten gemeinsam 
unseren Aufenthalt aus und fuhren zurück 
nach Tschechien.

Unserer Meinung nach war die Reise 
sehr erfolgreich und wenn wir die 
Chance wieder hätten, würden wir sofort 
wiederkommen.

Es war interessant neue Menschen und 
eine moderne Stadt kennenzulernen. Wir 
konnten das Leben in einer Großstadt 
mit dem Leben hier (in Červená Voda) 
vergleichen. Und es war auch schön, ein 
Stück unserer Dorfgeschichte in einer 

600 km entfernten deutschen Stadt zu 
entdecken. Die digitalen Technologien 
ermöglichten uns eine sorgfältige Vor-
bereitung der Reise, halfen uns bei den 
Übersetzungen und wir konnten gleichzei-
tig durch sie (3D-Brillen, Präsentationen, 
Fotos) Červená Voda nach Waldkraiburg 
bringen.

Wir haben unsere Kenntnisse der Fremd-
sprachen durchgeprüft und haben viele 
Fotos sowie digitale Aufnahmen gemacht, 
um unsere Erfahrungen an unsere Eltern, 
Freunde und Bekannte weitergeben zu 
können.

Dadurch wird das Erzählen und Teilung 
von Erlebnissen viel interessanter und 
präziser.

Wir möchten uns noch einmal beim Ver-
ein der Adlergebirgler e.V., dem Tsche-
chisch-Deutschen Zukunftsfonds und 
der Gemeinde Červená Voda für die 
organisatorische finanzielle und materielle 
Unterstützung bedanken.

Schüler, Lehrer und Direktor der  
Grundschule in Červená Voda

Schulfest an der Franz-Liszt-Mittel-
schule in Waldkraiburg

Die Schuldirektoren Herr Ruß in Wald-
kraiburg und Herr Bily in Rothwasser
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Neues aus Wichstadtl

670. Jahrestag

Wie unser Freund Milos Taraska, Chro-
nist aus Wichstadtl, mitteilte, konnte am 
6. Juli die Stadt ihren 670. Jahrestag der 
schriftlichen Erwähnung feiern. Aus die-
sem Anlass wird es erstmals die zweite 
Auflage des Buches „Gudrun Pausewang 
– Erinnerung an Rozinkawiese“ zum Kauf 
geben. Auch Gudruns Sohn Martin wird 
an der Feier teilnehmen. Auch wurde 
die Maria-Loret-Säule teilweise wieder 
rekonstruiert.

NEUES AUS DER PATENSTADT WALDKRAIBURG

Besuch aus München und Rothwas-
ser in den Städtischen Museen

Es war wieder viel los in den Städtischen 
Museen in Waldkraiburg. Gleich mehrere 
Klassen von „weit her“ fanden ihren Weg 
ins Haus der Kultur. Unter anderem kam 
die 7. Stufe einer Realschule in München-
Neuperlach zu Besuch, die im Rahmen 
ihrer Klassenfahrt (1 Woche Waldkrai-
burg!), etwas über unsere Stadtgeschichte 
und über Böhmisches Glas erfahren 

durfte. Es gab sehr positive Rückmeldun-
gen sowohl von den Lehrkräften als auch 
von den Jugendlichen, die insbesondere 
von der Glaskunst fasziniert waren. Wie 
schön, dass ihnen das Thema demnächst 
auch im Kunstunterricht begegnen wird. 

Außerdem war eine tschechische Schul-
klasse in unseren Museen zu Besuch. 
Neben dem Stadtmuseum ging es dazu 
natürlich auch in die Adlergebirgsstube, 
durch die Elisabeth Pischel führte. Die 
Gruppe kam aus Rothwasser (Červená 

Die Maria-Loret-Säule

Altar der Versöhnung

Pfr. Plisek informierte per E-Mail, dass der 
Altar der Versöhnung in der Wichstadt-
ler-Kirche fertig gestellt worden ist. Es feh-
len noch das Metallgeländer und weitere 
Bestandteile des Altar-Ensembles. Gerne 
erinnere ich in diesem Zusammenhang an 
den Spendenaufruf in „Mei Heemt“ 2024, 
Nr. 2 und bitte, sofern nicht bereits erfolgt, 
um weitere Spenden.

Günther Wytopil

Altar der Versöhnung
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Voda) im Adlergebirge und wollte damit 
auch mit der eigenen Geschichte in 
Berührung kommen. Sogar der Bürger-
meister der Gemeinde war mitgereist. Für 
ihn und die begleitenden Lehrkräfte war 
es nicht der erste Besuch in Waldkraiburg 
und in den Ausstellungen und es soll auch 
nicht der letzte sein, um gegenseitig in 

Kontakt zu bleiben.

Für alle Schulklassen stand ein strammes 
Programm auf dem Plan, bei dem der 
Besuch in unseren Museen ein zentraler 
Bestandteil war, auch wenn die Umge-
bung Waldkraiburgs einiges zu bieten hat. 
Wir freuen uns schon auf den nächsten 
Besuch.

Liebe Landsleute und Heimatfreunde!

Unsere heimatlichen Bücher und Hefte 
sind Zeitdokumente, wunderbare Erin-
nerungen und auch gute Geschenke.

Wir möchten Ihnen eine Übersicht 
geben, welche Heimatliteratur von 
unserer Geschäftsstelle in Waldkrai-
burg und auch über Bücherstuben und 
Internet bezogen werden kann.

Von unserer Geschäftsstelle in 
Waldkraiburg:

Verein der Adlergebirgler e.V.  
Frau Elisabeth Pischel 
84478 Waldkraiburg, Enzianstraße 49 

können Sie folgende Heimatliteratur erhal-
ten (Portokosten 2 bis 6 Euro):

„Mei Heemt“

Hefte von 1952-2024

„Trostbärnla“

Jahreshefte des Heimatkalenders  
von 1953-2024

„Die grafschaftlich-schlesische  
Siedlungsgemeinschaft“

Dr. Herbert Schreiber 
ISBN: 3-924943-05-2 
19,50 €

Eine Dokumentation zur politischen, kul-
turellen und wirtschaftlichen Entwicklung 
der Landschaft des Oberen Adlergebir-
ges, der Grafschaft Glatz, des Grulicher 
Ländchens und des Friesetals.

„Das schöne Adlergebirge“

Ernst J. Hermann 
Eigenverlag VdA 
14,50 €

Fotobuch, 280 alte heimatliche Fotos und 
Beschreibungen der Region

„Der Heimat in Treue verpflichtet“

Ernst J. Hermann 
Eigenverlag VdA  
4,50 €

Dokumentation über die Entwicklung der 
Heimatlandschaft Adlergebirge nach dem 
2. Weltkrieg bis 1991

UNSERE HEIMATLITERATUR
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„Hölzerne Zeugen unserer Heimat“

Anni Zintl 
Eigenverlag VdA 
4,50 €

Krippen  und Weihnachtsspiele  
aus dem Adlergebirge

„Heimat Adlergebirge“ Heft 1

Ferdinand Küssel 
Eigenverlag VdA 
4,00 €

Die Besiedlung des Adlergebirges

„Heimat Adlergebirge“ Heft 2

Ferdinand Küssel 
Eigenverlag VdA 
5,50 €

Geschichte von Rokitnitz

„Heimat Adlergebirge“ Heft 3

Ferdinand Küssel 
Eigenverlag VdA 
5,50 €

Das Wirtschaftsleben im Adlergebirge

„Heimat Adlergebirge“ Heft 4

Ernst Michalitschke 
Eigenverlag VdA 
5,50 € 

Das Erlitztal mit Karten und Bildern

„Heimat Adlergebirge“ Heft 5

Ernst Michalitschke 
Eigenverlag VdA 
6,50 €

Unsere Dörfer am Westhang des 
Adlergebirges

„Sagen aus dem Oberen 
Adlergebirge“

Eigenverlag VdA 
4.00 €

„Friesetaler Hefte 1-9 und 12“

unterschiedliche Autoren 
Eigenverlag VdA 
je 2.00 €

„Grulich“

Franz Veith u.a. 
Eigenverlag VdA 
3,50 €

Heimatbuch des Grulicher Ländchens 
(Teil Grulich)

„Tief emToole“

Friedrich Pausewang 
EigwenverlagVdA 
3,50 €

Heimatkunde der Orte Wichstadtl, 
Deutsch- und Böhmisch Petersdorf, Lich-
tenau, Linsdorf, Tschihak, Zöllnei und 
Wöllsdorf

„Heimat Adlergebirge  Lexikon“

Ernst J. Hermann 
Eigenverlag VdA 
2,50 €

Lexikalische Darstellung der Heimatorte 
der Heimatlandschaft Adlergebirge
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„Die Vertreibung aus der Heimat im 
Sudetenland“

Maria Angermüller 
Eigenverlag VdA 
5,00 €

Lebenserinnerungen an die Heimat und 
die Vertreibung aus Grulich

„Ei Grulich war ich daheeme“

Hilda Bell, geb. Kolbe, 
Eigenverlag VdA 
5,00 €

„Disteln und Rosen“

Gedichtband von Iris Schindler 
5,00 €

„Wurzeln“

Gedichtband von Iris Schindler 
4,00 €

„Gedichtband Friesetal“

2,00 €

„Harmonie sei unser Leben“  
(At zivotnasjestharmonie)

Gabriela Coufalova 
ISBN 978-80-7329-299-7

Sudetendeutsche Musikkultur in Ostböh-
men im Licht der zeitgenössischen Presse 
von der Hälfte des 19. Jahrhunderts bis 
zum Zweiten Weltkrieg.

Folgende Bücher können über Bücherstuben  
bzw. das Internet bestellt werden.

„Die Rosinkawiese – damals und 
heute“

Gudrun Pausewang 
ISBN 978-3-423-13203-9

Dieses Taschenbuch enthält die Trilogie

Die Rosinkawiese 
Alternatives Leben in den zwanziger Jah-
ren, Aufbau

Fern der Rosinkawiese 
Flucht von Wichstadtl bis Hamburg von 
Gudrun Pausewang mit ihrer Mutter und 
den Geschwistern

Geliebte Rosinkawiese 
Die Gerschichte einer Freundschaft über 
die Grenzen, Kontakt zur Rosinkawiese 
nach dem 2. Weltkrieg

„Wie es den Leuten von der  
Rosinkawiese nach dem Krieg erging“

Gudrun Pausewang 
Eichbornverlag 
ISBN 3-8218-0382-7

Geschichte der Familie Pausewang nach 
den 2. Weltkrieg

„Unterwegs in Heimaten“

Otfrid Pustojovsky 
ISBN 978-3-64312320-6

Lebenswerge und Lehrtätigkeit von Prof. 
Alfred Brückner, Grulich, zu seinem 80. 
Geburtstag mit ausführlichem Bericht 
über die Zeit 1945/1946
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„Erster-Weltkriegs-Tagebuch aus der 
böhmischen Provinz!“

Josef Brauner 
Engelsdorfer Verlag 
ISBN 978-3-96008-257-6

Aufschreibungen (Verwaltungstagebuch) 
aus Grulich der Kriegsjahre 1914 bis 1918 
und danach 1919 bis 1921, Herausgege-
ben von Prof. Dr. Dieter Benatzky

„Nachkriegsopfer“

Dr. Herbert Michel, Deschnei 
ISBN 3-8334-3528-3

Seine Lebensschilderung in der Heimat 
Deschnei, die Vertreibung (mit vielen 
Personendaten), Schule in Ludwigslust, 
seine Verhaftung, Sowjetisches Straflager 
in Bautzen, Neubeginn im Nachkriegs-
deutschland nach seiner Abschiebung in 
den Westen.

„Chronik der Gemeinde Deutsch - 
Petersdorf im Adlergebirge“

Herbert Küttner 
Eigenverlag Wiesbaden 2008

Chronik der Gemeinde Deutsch-Peters-
dorf mit detaillierten Angaben zu Einwoh-
nern und Gebäuden.

„... und doch gibt es einen neuen 
Morgen“

Sieghilde Maria Neuser 
Durchblick - Verlag 
ISBN 978-3-947599-00-4

Autobiografischer Roman der Stibnitzerin-
Neuser auf 4 Generationen bezogen.

„Trau auf die Zeit“

Frieda Walter, Grulich, 1982 
Gedichte und Erzählungen

Druck und Verlag Mittelbayrische Dru-
ckerei- und Verlagsgesellschaft mbH 
Regensburg

Im Land der Ahnen liegt mein Erbe, was 
man nicht vergessen kann, Heimatge-
schichtliches, im Spiegel alter Zeiten ist 
die Gliederung.

„Ondr`m Schniebarche“

Wilhelm Oehl, Grulich, 1955 

Eine Auswahl aus seinen Büchern und 
Schriften, zusammengestellt von Kurt Jes-
ser, Dr. Franz Veith und Ferdl Benesch,

„Die Adler, sie kreisen nicht mehr“

Ivo Jocolue 
ratio books 
ISBN 978-3-939829-09-9

Die turbulente Geschichte des Josua 
aus dem Adlergebirge, Ifo Jocolue ist im 
Adlergebirge geboren. Das Buch wurde 
geschrieben zum Andenken an Heinrich 
Letzel.
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Kirchlein auf dem 
Kreuzberg bei 

Rothwasser

Kronstädter Kapelle 
auf dem Adlergebirgs-
kamm (1035 m)

Grulich, die „Neubauten“ 1917
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97277 Neubrunn. 83 Jahre: am 15.09. 
Wilja SCHINDLER, Nr. 8, Kiefernweg 
12, 72747 Winterlingen; am 22.11. Anni 
ROSSMANITH (Rotter), Nr. 76, Strese-
mannstr. 22, 92637 Weiden. 77 Jahre: 
am 13.10. Horst KUBITSCHKE, Nr. 46, 
Lönseck 3, 38518 Gifhorn. 76 Jahre: am 
29.09. Barbara GÖDDE (Jung), Bruchstr. 
13, 59269 Beckum. 

Horst Wanitschke zum 85.

Lm. Horst Wanitschke erblickte das Licht 
der Welt am 17.09.1939 in Mährisch-Rot-
wasser (Krankenhaus) als 1. Kind des Dr. 
Rudolf Wanitschke, geb. am 19.03.1898, 
und seiner Ehefrau Leopoldine (geb. Dok-
oupil), geb. in Ölmütz am 19.03.1906. 
Seine Schwester Isolde wurde am 
09.01.1941 geboren. 

Die Familie lebte bis zur Vertreibung in 
Rokitnitz, in der Niedergasse 97, wo sich 
auch die Arztpraxis seines Vaters befand. 
Vater Rudolf war seit 1927 Distriktsarzt 
und nach dem Anschluss des Sudeten-
landes 1938 an das Deutsche Reich 
Amtsarzt.

Die Großeltern des Geburtagsjubilars 
waren Dr. Emilian Wanitschke und Anto-
nia geb. Christen, wohnhaft in Rokitnitz, 
Obergasse 23-25. Der Vater der Ehe-
frau, Dr. Christen, war ebenfalls Arzt in 
Rokitnitz. Großvater Dr. E. Wanitschke 
hatte vier Kinder: Rudolf (Arzt), Richard 
(Lehrer), Leopold (im Krieg gefallen) 
und Hermine (war mit Prof. Stowitschek 
verheiratet). 

Großvater Dr. E. Wanitschke war Grün-
dungsmitglied des Turnvereins 1898 und 
dessen Obmann bis in die 20er-Jahre, 
wo ihn dann sein Vater Dr. R. Wanitschke 
ablöste und dieses Amt bis zu seiner 
Ermordung im Mai 1945 ausübte.

Am 20.05.1945 wurde sein Vater verhaftet 

und am 25.05.1945 mit zwei anderen 
Rokitnitzer Bürgern auf grausame Art 
ermordet. 

Am 4. Juni 1945 musste seine Mutter mit 
ihren beiden kleinen Kindern ihr Haus mit 
einem kleinen Leiterwagen und ein paar 
Habseligkeiten verlassen. Auf der Rampe 
des Rokitnitzer Bahnhofs musste sich die 
Familie, auf der Suche nach Wertigem, 
von tschechischen Partisanenfrauen fil-
zen lassen. Zu Fuß ging es dann über das 
Gebirge nach Marienthal in Schlesien. 
Weiter über Habelschwert gelangten sie 
nach Oberlangenau. Dort blieben sie bis 
März 1946. In einem der Vertreibungs-
züge erreichten sie schließlich Schwerte 
in Westfalen. Im Rahmen der Familien-
zusammenführung kam die Familie nach 
Heidelberg und sie wohnten zunächst 
bis 1955 bei den Schwestern von Horst´s 
Mutter bis sie in eine eigene Wohnung 
umziehen konnte.

Nach dem Schulabschluss erlernte Horst 
Wanitschke den Beruf des Druckerei-
Kaufmanns. Nach einigen beruflichen 
Wechseln war er bei einer großen Drucke-
rei im Außendienst bis zum Renteneintritt 
am 1. April 2003 tätig.

Im Dezember 1969 heiratete Horst seine 
Christel, geb. Fischer, in Viernheim /Hes-
sen. Dort wohnen sie auch noch heute. 
Die Ehe blieb kinderlos.

Horst 
Wanitschke 

in Speicherz 
2015
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ich so manche Erinnerung. Mit neuen 
Bildern, ja sogar Filmen, von Drohnen 
aufgenommen, gelang es Hartmut Lux 
wunderbar, Batzdorf sowie einige Nach-
bargemeinden ganz aktuell „nach Legden 
zu holen“. Die Begeisterung war groß, und 
die Gespräche fanden neue Ansätze und 
Schwerpunkte. Neue virtuale Luftansich-
ten sind über Batzdorf hier zu sehen:

https://www.virtualtravel.cz/export/
bartosovice-v-orlickych-horach/

Ein besonderer Höhepunkt bei diesem 
Treffen in Legden ist auch immer die Teil-
nahme am Sonntagsgottesdienst in der 

Kirche St. Brigida. Der Pfarrer begrüßte 
die ehemaligen Batzdorfer besonders 
herzlich!

Nach dem gemeinsamen Mittagessen 
mussten die ersten Teilnehmer an diesem 
Treffen bereits abreisen. Die Frage, ob 
ein weiteres Treffen stattfinden wird, blieb 
unbeantwortet.

Fotoansichten aus Batzdorf:

Zwei schöne selbst zusammenge-
stellte Fotoansichtskarten von Batzdorf 
möchte ich gerne allen Batzdorfern hier 
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Nachrufe

Durch einen Zufallsfund im 
Internet erfuhr ich vom Tod 
unseres Heimatfreundes 
Hans ZEIPELT. Er starb 
bereits am 27.04.2024 im 
Alter von 94 Jahren. 

Hans wurde am 18. Februar 1930 in 
Deschnei Wiederdries Nr. 16 geboren. 
Seine Eltern waren Wilhelmine Volk aus 
Deschnei 48 und Johann Zeipelt aus 
Deschnei Nr. 16.

Nach der Vertreibung lebte die Familie 
Zeipelt in Torgelow. Hans wurde Ingenieur 
und Lehrer und schließlich Berufsschul-
direktor. Verheiratet war er mit Ursula 
Schliemann. Sie hatten vier gemeinsame 
Kinder. Zeitlebens war ihm das Adlerge-
birge wichtig. Verschiedene Aufzeichnun-
gen über seine Kindheit und Jugend in 
Deschnei sind in den Archiven von Margit 
Lange, Reinhilde Zinkowski und vor allem 
auch bei Ehrentraut Liebich zu finden. 
Außerdem engagierte sich Hans in der 
Sudentendeutschen Landsmannschaft. 
Er konnte auf ein langes erfülltes Leben 
zurückblicken. 

Die Trauerfeier mit anschließender Urnen-
beisetzung fand am 13. Mai auf dem 
Friedhof in Torgelow statt. Seiner Ehefrau 
und seinen Kindern möchte ich unsere 
aufrichtige Anteilnahme übermitteln.

Bereits im April dieses Jahres verstarb 
unser Heimatfreund Konrad BITTNER.

Konrad ist das älteste Kind der Eheleute 
Josef und Emma Bittner, geborene Kieß-
lich, aus Hüttenberg Nr. 12. Er wurde am 
26. November 1937 im Kießlich-Haus 
geboren. In diesem kleinen Bauernhaus 
kam schon seine Mutter zur Welt und spä-
ter seine zwei Jahre jüngere Schwester 
Marie. 

Nach der Vertreibung im August 1946 
kamen Mutter und Kinder zunächst in 
ein Lager an der Ostsee. Im Januar 1947 
wurde die Familie wieder vereint. Der 
Vater Josef Bittner, in Frankreich schwer 
verletzt, war in amerikanischer Kriegs-
gefangenschaft, aus der er bald freikam. 
Schon seit 1946 lebte er in Kempen bei 
seinem jüngeren Bruder Rudolf. Von da 
an begann ein neuer Lebensabschnitt für 
die Familie. 

Nach erfolgreichen Schulabschlüssen 
machte Konrad eine Ausbildung zum 
Notargehilfen. Er hat bis zu seiner Rente 
in verschiedenen Notariaten am Nieder-
rhein gearbeitet. Davon mehrere Jahr-
zehnte als Notariatsbürovorsteher. In den 
70-er Jahren studierte er noch Lehramt für 
Hauptschule und unterrichtete in den 80 
Jahren an der Berufsschule angehende 
Notargehilfen.

Geheiratet hat Konrad am 23.07.1966 
Marianne Gromüller. Sie kam mit ihren 
Eltern 1959 als Spätaussiedlerin aus 
Oppeln in Oberschlesien. Aus der Ehe 
sind die Kinder Lothar und Angelika 
hervorgegangen.

Konrad hat sich zeitlebens mit dem Thema 
Flucht und Vertreibung beschäftigt, hat 
auch mehrere Artikel für „Mei Heemt“ ver-
fasst sowie an Ausstellungen zum Thema 
„Flucht und Vertreibung nach dem 2. Welt-
krieg“ mitgearbeitet. Er fühlte sich seiner 
alten Heimat sehr verbunden und war 
schon seit den 50-er Jahren bis in die spä-
ten 2000-er viele Male dort zu Besuch bei 
Verwandten, die in Deschnei und in den 
umliegenden Orten geblieben sind. 

Am 15. April ist Konrad friedlich einge-
schlafen. Die Trauerfeier mit anschließen-
der Beerdigung fand am 24. April auf dem 
Neuen Friedhof in Kempen statt. Um ihn 
trauern seine Ehefrau Marianne sowie 
seine Kinder und Enkel. 





176

Menschen ernähren. Das Holzschlagen, 
die Holzverfrachtung, die Aufstellung 
des Brenn- und Nutzholzes, die Bretter-, 
Schindel- und Kistenerzeugung beschäf-
tigt viele Leute. Handwerker und Gewer-
betreibende müssen, um ihr Auskommen 
zu finden, landwirtschaftliche oder sons-
tige Nebenbeschäftigungen betreiben. 

Waldarbeiten:

Aus den an den Hängen des Gebirges 
sowie auf dessen Kamme sich aus-
breitenden herrschaftlichen Waldungen 
wird von den Gebirglern das Nutz- und 
Brennholz von den unwegsamen und mit 
Fuhrwerken schwer erreichbaren Stellen 
zwecks Abfuhr an den Weg geschafft. 
Diese Arbeit wird Holzrücken genannt. 
Dieses bildet keinen lohnenden Erwerb, 
denn es ist auf den steil abfallenden Berg-
lehnen für den Arbeiter jeden Augenblick 
mit größter Lebensgefahr verbunden. 
Der Sommer kommt für das Holzrücken 
nicht in Betracht. Nur immer, und dann 
bei guten Schnee- und Witterungsverhält-
nissen, wird das Holz auf so genannten 
Hörnerschlitten durch Menschenhand von 
den Bergen in das Tal befördert. Diese 
Arbeit ist zumeist verakkordiert, d. h. die 
Bezahlung erfolgt nach der Zahl der zu 
Tale beförderten Raummeter. Auch die 
Errichtung mehrerer mechanischer Webe-
reien, welche sich die billigen Wasser-
kräfte zunutze machten, haben manchen 
Leuten Verdienst verschafft.

Heimattreue:

Obwohl der Gebirgler rastlos tätig, emsig 
und arbeitsam ist, befreundet er sich doch 
nicht mit der nach dem Stundenschlag sich 
abwickelnden Fabrikarbeit; wenigstens 
nur sehr ungern. Viel lieber bebaut er mit 
Mühsal und Entbehrung die karge Väter-
scholle sucht in der oft gefahrenreichen 
Waldarbeit im Sommer als Holzmacher, 
im Winter als Holzrücker eine magere 

Verdienstquelle, während die übrigen 
Hausbewohner vom frühen Morgen bis 
in den späten Abend bei Weben, Netzen, 
Ausnähen und Schachteln beschäftigt 
sind, um durch ihrer Hände Fleiß eben-
falls einen Teil zur Lebenshaltung der oft 
zahlreichen Familie beizutragen. 

Und obwohl auch schon Kinder in oft nicht 
zu billigender Weise zur Heimarbeit mit 
herangezogen werden, sind Not und Ent-
behrung nur allzu häufige Gäste in den 
Behausungen der Gebirgsbewohner.

Diese elenden Erwerbsverhältnisse haben 
das Adlergebirge nicht nur zu einem Not-
standsgebiete, sondern auch schon durch 
Jahrzehnte zu einem Auswanderungsge-
biet gemacht. In geradezu erschrecken-
der Weise nimmt die Landflucht zu, gar 
manches Dorf, darunter auch unser Ort, 
hat nahezu die Hälfte seiner früheren 
Einwohnerzahl eingebüßt. Ziele sind das 
benachbarte Deutsche Reich. Namentlich 
das Waldenburger Kohlengrubengebiet 
und die böhmischen Industriegebiete, vor 
allem Gablonz, welches den Hauptstrom 
der Adlergebirgler aufnimmt

Heimatliebe:

Doch ist es ein schöner Zug der Gebirg-
ler, dass sie auch in der Ferne die ange-
stammte Heimat nicht vergessen und gar 
oftmals mit ihren ersparten Groschen 
zurückkehren, um auf heimatlicher Erde 
ihr arbeitsreiches und freudenloses Leben 
zu beschließen.

Hausbau:

So einfach wie die Bewohner, so einfach 
und bescheiden ist auch ihr Haus. Dieses 
ist in der Regel ein Holzbau mit steilem 
Schindeldach damit im Winter der Schnee 
leichter abrutschen kann. Strohdächer 
gehören zur äußersten Seltenheit. Nach 
und nach müssen die alten heimlichen 
Holzgebäude neuzeitlichen Stein- und 
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Heimatkreisbetreuer:  
Rudolf Karger

Talhofstraße 37 • 89518 Heidenheim
Tel. 07321 43798 • E-Mail: rudolf.karger@t-online.de

Kontonummer für das Grulicher Ländchen 
Bankverbindungen: Sparkasse Altötting-Mühldorf

BIC: BYLADEM1MDF • IBAN: DE50 7115 1020 0000 1034 57

Liebe Heimatsfreude des Grulicher 
Ländchens, liebe Grulicher! 

Im Nachhinein möchte ich mich als Ihr 
Heimatskreisbetreuer des Grulicher 
Ländchen recht herzlich für Ihre Teilnahme 
an unserem 74. Grulicher Treffen 2024 in 
Giebelstadt bedanken. Ich hoffe, dass alle 
Teilnehmer von Nah und Fern fröhliche 
und gastliche Tage und Stunden erlebt 
haben. Es war meine erste Leitung des 
Treffens, was für mich nicht einfach gewe-
sen ist. Mit mehr Elan und Routine freue 
ich mich schon heute, Sie alle wieder an 
unserem 
75. Jubiläums-Treffen  
am 20.-22.06. 2025
zu begrüßen. Einen schönen Sommer 
und Ferienzeit wünscht Ihnen 

Rudi Karger 

Bericht vom 74. Grulicher Treffen in 
Giebelstadt

Das 74. Grulicher Treffen fand vom 14.-
16. Juni 2024 in Giebelstadt statt. Am 

Freitag (14.06.) trafen sich einige Lands-
leute traditionell an der Muttergottes-
berg - Gedenkstätte auf dem Käppele in 
Würzburg zu einer Andacht. Am Abend 
fanden sich die bereits angereisten 
Landsleute: Ferdinand, Ursula, Herbert 
und Angret Brückner, Eva Topicova und 
Libor, Helmut Bartz, Waltraud Castor, 
Erna Gräfe und Karl Mück zu einer frohen 
Gesprächsrunde.

Auch ein paar Landsleute aus dem Frie-
setal waren dabei: Sonja Jendras, Herweg 
und Hiltrud Franke. Die Friesetaler haben 
ja kein eigenes Treffen mehr, sodass sich 
das Grulicher Treffen als gemeinsames 
Treffen anbietet.

Am Samstagvormittag traf sich wie immer 
der Heimatrat des Grulicher Ländchens 
und besprach die aktuellen Aufgaben und 
kontrollierte die Jahresrechnung 2023.

Mit großer Freude wurde am Samstag 
der 101-jährige Josef Harbich mit seinen 
Söhnen Michael und Wolfgang begrüßt. 
Erstaunlich, dass er in diesem Alter die 
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Fahrt noch auf sich nimmt. Bei heimatli-
chen Gesprächen staunt man über seine 
geistige Frische und vielseitigen Erinne-
rungen. Auch der über 92-jährige Heinz 
Stumpf mit seiner Frau Ruth reisten mit 
Ihrer Tochter am Samstag an. Es gab viel 
zu erzählen.

Herzlich wurde auch unser Landschafts-
betreuer und neuer Obmann des Vereins 
der Adlergebirgler Günther Wytopil zum 
Grulicher Treffen begrüßt.

Gegen Abend fand mit Pfarrer Hofmann 
der heimatliche Gottesdienst in der Kirche 
im benachbarten Ingolstadt statt. Bärbel 

Pelz hatte wie immer mit Bild und Blumen 
an unsere Heimat erinnert.

Zum eigentlichen Treffen am Sonntag früh 
kam unser Heimatkreisbetreuer Rudolf 
Karger an.

Er begrüßte die Landsleute Gottfried, Hedl 
und Marita Schwarzer, unsere Trachten-
beauftragte Dorothea Herden und den 
Cheffotografen Manfred Gischler, Lothar 
Rippel und Frau, Ursel Hufgard und wei-
tere Landsleute.

An unserer Festsitzung am Sonntagvor-
mittag nahmen auch Volkmar Halbleib 
(MdL Bayern) und der ehemalige Ochsen-
furter Bürgermeister Peter Wesselowski 
teil und informierten uns in einem Gruß-
wort über aktuelle Probleme der Sudeten-
deutschen. Schön, dass Bärbel Pelz in 
unserer Heimattracht das Fest schmückte.

Rudi Karger eröffnete die Festsitzung 
und begrüßte alle Teilnehmer. Wie immer 
wurde in einer Totenehrung an die Toten 
des letzten Jahres erinnert, stellvertre-
tend seien genannt: Schwester There-
sita, Horst Schindler, Dr. Herbert Schrei-
ber, Helmut Driemer, Dr. Gerhard Veith, 
Christa Fetsch, Dr. Schudoma und Josef 
Lang.

Teilnehmer 
des Grulicher 
Treffens 
2024

P. Wesselowski, G. Wytopil, R. Karger, 
K. Mück, Fr. Pelz, V. Halbleib
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Heimatkreisbetreuerin:  
Sonja Jendras 
Berliner Str. 41,  
55131 Mainz,  
Tel. 06131 573611 
E-Mail: sonja.jendras@gmx.de

Nachrichtensammlerin:  
Sonja Jendras  
Tel. 06131 573611

Liebe Friesetaler!   
  

Als Heimatkreisbetreuerin für das Friese-
tal möchte ich mich Ihnen vorstellen. Mein 
Name ist Sonja Jendras, geboren wurde 
ich 1947 in Berlin und ich wohne in Mainz.

Mütterlicherseits stammen meine Urgroß-
eltern (Antonia Anders und Josef Plha) 
aus Mährisch-Weißwasser und Linsdorf, 
meine Großeltern (Berta Plha und Richard 
Langer) aus Mährisch-Rothwasser und 
Landskron. Meine Mutter Helga Langer 
wuchs in Mährisch-Rothwasser auf, bis 
sie als 16jährige nach Berlin ging und dort 
eine Ausbildung zur Rotkreuzschwester 
an der Charité machte.

Schon als Kind habe ich sehr interessiert 
„Mei Heemt“ und das „Trostbärnla“ gele-
sen. Von meiner Urgroßmutter und den 
Großeltern erfuhr ich sehr viel über Leute, 
Begebenheiten und Bräuche der Heimat.

Mit meiner Mutter habe ich einige Male 
Mährisch-Rothwasser besucht, wo sie 
mir die Stätten ihrer Kindheit zeigte. Auch 
befuhren wir das gesamte Adlergebirge. 

Meine Kinder und die älteste Enkelin 
waren bei Besuchen sehr beeindruckt von 
der wunderschönen ehemaligen Heimat 
ihrer Vorfahren.
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und die vielen Stunden, die Vaclav Jetmar 
und viele engagierte Mithelfer ehrenamt-
lich geleistet hatten, um den Raum im 
ehemaligen Postamt, Hausnummer 164, 
einzurichten und sehr geschmackvoll zu 
gestalten.

Vaclav Jetmar ist sehr an der Geschichte 
seines Heimatortes und der unserer 
Ahnen interessiert und erweitert sein Wis-
sen ständig, indem er in alten Archiven 
schmökert, aber auch die Heimatstube 
in Waldkraiburg besucht und Fotos und 
Daten sammelt. Er ist dabei, ein Buch 
über Rothwasser zu schreiben.

Betreten wir nun das Museum im ers-
ten Stock des alten Postamtes, genau 
über dem Geschäft von Eva Schramme 
gelegen, die auch gelegentlich Besucher 
durch den Raum führt. Wenn die beiden 
Geschäfte im Erdgeschoss geöffnet sind, 
kann auch das Museum besucht werden.

Links vom Eingang des Museums befin-
den sich kleine Kästchen mit Informatio-
nen, über die ich, da ich leider der tsche-
chischen Sprache nicht mächtig bin, keine 
Auskunft geben kann.

Gegenüber der Eingangstür sind in zwei 
großen Schauschränken Fundstücke aus 
früheren Zeiten, wie z. B. alte Siegel plat-
ziert, sowie in Rothwasser hergestellte 
Produkte, wie z. B. eine Harmonika von 
Lubich, oder Bürsten, wie sie einst bei 
Peschke fabriziert wurden. Viele informa-
tive Bücher bereichern die Sammlung.

Rechts neben der Eingangstür, sehr 
ansprechend auf Holzquadern aufgezo-
gen, liest man: „Nasi predci“ – our ances-
tor- unsere Vorfahren – nasi prodkowre 
– und die Besucherin, der Besucher kann 
viele Fotos aus deutscher und auch neu-
erer tschechischer Zeit betrachten, und 
möglicherweise auch ein Familienmitglied 
wieder finden.

Museum Schauregal

Museum Fotowand 

Neben den Holzquadern ist ein großer 
Monitor angebracht, auf dem man die 
Fotos noch in Großformat sehen kann, 
sowie Videos über die Geschichte des 
Ortes und der Umgebung – auch mit deut-
schen Texten. 
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da auch sehr aktiv. Richard soll sogar eine 
Maschinenpistole nach Herautz geschafft 
haben und angeblich hat man sie auf Vik-
torins Berg eingegraben. Ein sogenannter 
guter Freund hat ihn später bei den Tsche-
chen verraten. 

Richard landete dann für ein halbes Jahr 
im Schildberger Gefängnis und wurde 
natürlich auch drangsaliert. 

Zu seiner Überraschung traf er dort auch 
den Freisler Doktor. Obwohl der Doktor 
Deutsche und Tschechen gleich behan-
delt hat, hatte man ihn eingesperrt. Hun-
gern brauchten sie nicht. Bekannte brach-
ten immer Verpflegung und der Doktor 
hat sie immer ehrlich geteilt. Auch hat der 
Doktor folgendes gesagt: „Wir müssen 
die Zeit nützen und zum Beispiel Englisch 
lernen, denn Englisch ist jetzt die wichtige 
Sprache“. Richard wurde nach ca. 1/2 
Jahr entlassen, er war ja erst ca. 15 Jahre. 

Viele Jahre später nach der Vertreibung 
erfuhren wir, dass ein Sohn vom Doktor 
auch wieder Doktor studiert hatte und spä-
ter im Westen praktizierte.

Leider sind diese Leute alle schon 
gestorben.
 Edmund Bittner

Mit der Annsche in Herautz habe ich auch 
telefoniert. Sie ist zur Zeit noch bei ihrem 
Sohn in Rothwasser. Er hat dort eine 
Schreinerei, aber leider ist die Konkurrenz 
sehr groß. Die Annsche ist nicht sicher, ob 
man sie nochmal nach Herautz in ihr Haus 
lässt. Sie kann sehr schlecht laufen und 
sie ist ja allein. Aber es wäre sehr schade, 
wenn die letzte Herautzerin den Ort ver-
lässt. Sie war immer die Anlaufstelle für 
die Herautzbesucher.
 Edmund Bittner

Wer weiß etwas über die Herautzer Leh-
rerin Sofie Gläser? Wo lebte sie nach der 

Vertreibung, wo ist sie beerdigt u.s.w. Bitte 
anrufen!

Edmund Bittner  
Tel. 09632/5243

Spitznamen

So manchen Dorfbewohner kannte man 
nicht mit seinem Namen, wohl aber mit 
seinem Spitznamen. Da sei noch einmal 
der Putzafemfe (Herr Kreuzinger) genannt 
und die Braatlafranze. Dem „Vetter Zenz“ 
rief die Dorfjugend ein ärgerliches Sprüch-
lein nach: „Vetter Zenz, Ziechla keefa?“ 
– „Mneee, Zichlafleesch is zäh». Die 
Ursache dieses Spottverses blieb mir bis 
heute unbekannt. Ich kenne auch nicht 
die Namen des „Hühnla Heinrich“ und 
der „Bändla-Julle“ und des „Hüblbauers“. 
Dass die „Leichenbitterin“ Elsner hieß, 
erfuhr ich erst viel später. Sie ging mit der 
Sammelbüchse der Gemeinde von Haus 
zu Haus und lud „zur Leiche“, das ist zu 
einem Begräbnis, ein, man möge dem 
Toten doch „das letzte Geleete gahn“. 
Der Hoflenzer Junglehrer Klimesch wurde 
im Volke nur der Mautner-Willi genannt, 
wahrscheinlich hatte sein Vater die Stra-
ßenmaut in Rothwasser einmal betreut. 
Der alte „Dampfschuster“, der Aufträge 
aller Art von Dorf zu Dorf trug, hieß eigent-
lich Peregrin Berger und reagierte auf 
seinen Spitznamen mit wüsten Schimpf-
kanonaden. Vorsichtig nannte man ihn 
Bergerin, eine Zusammenziehung seiner 
Namen.

Kann sich vielleicht einer von den Alten 
an den „Kohlanaz“ erinnern? Er war in 
Rothwasser das Faktotum für die unange-
nehmsten Arbeiten. Darum sah man ihn 
häufig mit seinem Schubkarren, auf dem 
in einem runden Bottich Senkgrubenaus-
hub schwappte. Um diese üble Suppe 
zu bändigen, das heißt, sie nicht zu sehr 
über den Rand hinaus spritzen zu lassen, 
ließ er einen „Dingrich“ darauf schwim-
men, ein beruhigendes Holzscheit. Das 
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ist ein Pech, meine Munition habe ich 
daheim liegen lassen.“ Das macht nichts, 
sagte ich ihm, denn ich habe viele Patro-
nen mitgenommen. Griff in meine Patro-
nentasche und gab dem Seffla Munition, 
die Grießpatronen, die er zufrieden in 
seine Tasche stopfte. Als der erste Trieb 
umstellt war, gingen die Treiber in den 
Wald. Es dauerte nicht lange, dann knallte 
es aus jeder Richtung. Seffla hatte den 
größten Anlauf, aber leider blieb nichts 
liegen.

Nach dem vierten Triebe wurde die Stre-
cke gelegt. Man zählte 32 Hasen, einen 
Fuchs und vier Waldschnepfen. Jeschek 
Hannes spannte seinen Braunen ein und 
holte das erlegte Wild. Nun ging es zum 
Schüsseltrieb zu, der uns ins Gasthaus 
Kulhanek führte.

Am Heimweg witzelte man über den Jäger 
Seffla. Würdest du eine Zeitung treffen, 
fragte ihn mein Vater, der ein Zeitungsblatt 
an einen Zweig befestigte. Seffla lachte 
nur dazu. Ich gab ihm eine Patrone, Seffla 
stellte sich in Position und feuerte los.

Kein einziges Schrotkörnchen durchlochte 
das Papier. Vielleicht triffst du fliegende 
Sachen besser, meinte zu ihm mein Vater. 
Ich griff wieder in die Patronentasche und 
reichte dem Seffla eine Patrone. Mein 
Vater warf seinen neuen leichten Jagd-
hut mit der Birkhahnfeder in die Höhe und 
schon krachte es. Der Hut fiel vom Himmel 
als Fetzen auf das Feld. Ich hatte mich 
in der Patrone geirrt. Sefflas Jägerehre 
war gerettet, Vater hatte seinen geliebten 
Jagdhut nicht mehr und ich konnte mich 
vor Lachen nicht erfangen.

Schuldbeladen setzte ich mich beim 
Schüsseltrieb zu den Treibern, weil mir 
Vaters Blicke alles sagten.
 Dr. Hans Kosch

In den Rothwasser Monatsblättern hat 
Herr Vaclav Jetmar eine sehr interessante 
mehrteilige Folge über das Bildungswe-
sen eingestellt. Nachfolgend der 2. Teil:

Geschichte der Bildung in Mährisch-
Rothwasser

Teil 2 – Schulpflicht

Die gesetzliche Grundlage zur Einfüh-
rung der Schulpflicht zeigt eine Urkunde 
vom 6. Dezember 1774 unter dem Titel 
„Allgemeine Schulordnung für die deut-
schen Normal-, Haupt- und Trivialschulen 
in sämtlichen Kayserlichen Königlichen 
Erbländern“. Die Hauptidee der Reform 
war die Einführung von Schulen in allen 
Gemeinden der Monarchie. Die niedrigste 
Schulstufe war die Trivialschule. Deren 
Aufgabe war, den Kindern das Trivium, 
also Lesen, Schreiben und Rechnen bei-
zubringen. Das Trivium wurde um Religion 
ergänzt. In den Dorfschulen übermittelte 
man außerdem die Grundlagen der Land-
wirtschaft, in den städtischen Schulen die 
des Handwerks. Später kam dann noch 
Handarbeit hinzu. In größeren Städten 
wurden in Hauptschulen 3 - 4 Klassen ein-
gerichtet und der Unterricht wurde hier um 
Latein, Geometrie und Zeichnen erweitert. 
Normalschulen befanden sich damals im 
Kronland Böhmen, in Prag und Brünn nur 
zwei. Diese Schulen sollten die Allgemein-
bildung vermitteln und dienten gleichzeitig 
als Vorbild. 

Die oben genannten allgemeinen Schulre-
geln galten für Kinder im Alter von 6 - 12 
Jahren, stellten aber keine Verpflichtung 
des Schulbesuches dar. Die Kaiserin war 
sich dessen bewusst, dass zum Zeitpunkt 
des Erlasses der Schulordnung nur eine 
geringe Kapazität an Schulen vorhan-
den war und diese erst gebaut werden 
mussten. Als große Neuheit war die Ein-
führung des Schulunterrichtes für beide 
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Geschlechter, was vorher nur den Jungen 
erlaubt war. Erwähnenswert ist auch, dass 
das Schuljahr vom 1. Dezember bis Ende 
September dauerte. Aber dies bereitete 
vor allem in landwirtschaftlichen Familien 
große Probleme, da die Kinder aus exis-
tenziellen Gründen an der Feldarbeit teil-
nehmen mussten. Abwesenheiten wurden 
deshalb zunächst toleriert. Letztlich wurde 
eine Anpassung des Schuljahres vorge-
nommen, damit die Kinder zur Erntezeit 
den Familien zur Verfügung standen.

Mit dem großen Zuwachs der Schulen 
waren ausreichend qualifizierte Lehrer 
notwendig. Zu diesem Zweck begannen 
die ersten „Vorbereitungen“ zu entstehen. 
Dies waren dreimonatige Vorbereitungs-
kurse, für Hauptschulen 6 Monate. Die 
Absolventen konnten sodann mit Hilfe 
eines Hilfslehrers und der Praxis eine 
Prüfung ablegen. Dies war der Beginn der 
Lehrinstitute, die später den Grundstein 
für Pädagogische Schulen legten. 

Ein weiteres notwendiges Instrument für 
eine zentralisierte Bildung waren Lehr-
bücher, die in der gesamten Monarchie 
gleiche Fachinhalte garantieren sollten. 
Im Jahr 1774 erteilte Maria Theresia die 
Erlaubnis zur Anwendung der Silben-
schrift des Johann Ignaz Felbiger namens 
„ABC-Namenbüchlein zum Gebrauch 
der Schulen in den kaiserlich-königlichen 
Staaten“. Dieses Lehrbuch erschien bis 
zum Jahr 1851 in großen Auflagen. Im 
Vergleich mit heutigen Lehrbüchern muss 
man erwähnen, dass damals aus finanzi-
ellen Gründen keine Illustrationen möglich 
waren.

Die Vergütung der Lehrer wurde von den 
Gemeinden bereitgestellt und erfolgte in 
der Regel in Form von Sachleistungen. 
Erst 1785 wurde die sogenannte Con-
garia eingeführt, die einen bestimmten 
Teil des Gehalts in Geld festlegte. In den 

Grundbüchern von Hoflenz aus dem Jahr 
1789 können wir nachlesen, dass jeder 
Grundsteuerzahler unter anderem ver-
pflichtet war, 16 Kreuzer an die Schule zu 
zahlen.

Um die Bildung zu unterstützen, ergriffen 
die Behörden weitere Schritte. So erließ 
beispielsweise 1778 der Regionalgouver-
neur eine Regelung, nach der ein Meister 
jemanden nicht ausbilden durfte, der nicht 
einen Abschlussnachweis einer Schule 
vorlegen konnte. 

In die Rothwasser Schule folgte im Jahr 
1771 nach dem Tod von Franz Anton 
Schmied, der ein guter Lehrer und Musi-
kant war, Johannes August Kromp. Er 
war der erste der Familie Kromp, deren 

Beispiele des Alphabetes in  
gedruckter und geschriebener Form in 

der Silbenschrift
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Vertreter die nächsten 80 Jahre an der 
Schule tätig waren.

Im Jahr 1786 hatte die Rothwasser Tri-
vialschule 280 Kinder. Für eine so große 
Anzahl musste eine neue Schule gebaut 
werden. Es war das Haus 48 (zusätz-
lich zur alten Schule), einem Ziegelbau 
mit feuersicheren Kaminen. Für diesen 
Neubau stellte Fürst Lichtenstein Bauma-
terial zur Verfügung. Im Jahr 1833 hatte 
diese Schule bereits zwei Klassen. In 
jeder Klasse waren damals mehr als 100 
Schüler. Es stellte sich heraus, dass das 
Gebäude zu klein gewesen ist und mit 
der Zeit verfiel. Als im Jahr 1839 der Bau 
der Kaiserstraße begann, wurde auch 
teilweise der Rothwasser Bach verlegt. 
So beschlossen die Vertreter des Ortes 
einen Umbau des Schulgebäudes zwi-
schen 1839 und 1840 mit Aufstockung der 
Kapazität für 305 Schüler. Dennoch fand 
der Unterricht während der Wintersaison 
in gemieteten Räumen am oberen und 
unteren Ende des Dorfes statt.

Eine interessante Quelle von Informatio-
nen über das Schulwesen kann man aus 
der Chronik von Karlsdorf erfahren. Vor 
1784 gab es im Dorf 123 Kinder im schul-
pflichtigen Alter, aber nur 3 davon gingen 
in Rothwasser zur Schule. Die anderen 
Kinder gingen nicht zur Schule, weil es 
im Dorf nicht einmal einen Lehrer gab. Im 
Haus des Bauern Viktor Jurenka Nr. 52 
wurde nun eine Schule eingerichtet. Der 
erste Lehrer wurde Josef Kromp und von 
Anfang an nahmen am Unterricht 70 Kin-
der (in einer Klasse) teil. 

Im Jahr 1786 entstand eine besondere 
Situation. Der Kirchenfond gab den Betrag 
von 1199 Gulden und 48 Kreuzer frei für 
den Bau eines neuen Pfarrhauses (Nr. 
107 neben der Kirche). Die Bürger von 
Karlsdorf beschlossen, wenn beim Bau 
des Pfarrhauses gespart werde, könnte 

das Geld für ein neues Schulgebäude ver-
wendet werden. Der Bau des Pfarrhau-
ses scheiterte kläglich und so musste mit 
erheblichen Mehrkosten der Bau vorge-
nommen werden. Dies gefiel jedoch den 
Einwohnern von Weißwasser nicht (sie 
besuchten mit überwiegender Mehrheit 
die Karlsdorfer Kirche), denn die Bürger 
von Karlsdorf waren gezwungen, Schul-
den zu machen. Aus dieser Lage half Fürst 
Lichtenstein, der für 150 Gulden Bauma-
terial spendete und der Kirchenfond einen 
Beitrag von 340 Gulden leistete. 

Die Karlsdorfer Schule (Nr. 106 unter 
der Kirche) erfüllte ihren Zweck gut. Dies 
bestätigte Kooperator Taude bei einer 
Besichtigung im Jahr 1788. Weiter erfah-
ren wir aus der Chronik, dass zwei Jahre 
später dem Lehrer aus dem Fonds der 
Normalschule in Brünn 34 Gulden gezahlt 
wurde und zusätzlich dem Ort 4 Gulden 
für das Heizen der Schule gespendet 
wurde.

Aus anderen Orten bestehen nur spär-
liche Informationen. Im Jahr 1784 unter-
richtete der Lehrer Johann Wolf aus Nie-
der-Erliltz in Nr. 31, später 62, privat Lesen 
und Schreiben. Über Schonau wissen wir, 
dass es im Jahr 1798 ein hölzernes Schul-
haus gab. Dies stand etwa an der Stelle 
der heutigen Nr. 89 (oberhalb der Kirche)
 Vaclav Jetmar
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Wein vergoldet jeden Tag
Scheucht hinweg des Daseins Plag,
Macht die Menschen froh und heiter,
Ihren Geist sehr viel gescheiter,
Lässt das Leben schön erscheinen,
Die Gedanken Gutes meinen,
Lässt uns all zu Freunden werden,
Friedlich wird es dann auf Erden.
Wer den Wein so klug genießt,
Freude aus den Sternen liest,
Merkt an seines Herzens Schlag:
Wein vergoldet jeden Tag!

Bacchus


